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Hintergrund der Veranstaltung 

Am 23. März 2019 fand in der Stadthalle der Auftakt zum Markdorfer Bürgerdialog statt.  

In Markdorf stehen in den nächsten Jahren vielfältige Aufgaben an. Gemeinsam mit der Bevölkerung 
wollen Gemeinderat und Stadtverwaltung über die Herausforderungen der Zukunft und über die 
weiteren Planungen ins Gespräch kommen.  

Eingeladen waren alle Markdorfer*innen. Ziel war, dass Menschen mit unterschiedlichen Sichtweisen 

und Bedürfnissen an den Zukunftsthemen vor- und weiterdenken. Politik und Verwaltung verspre-

chen sich dadurch wertvolle Beiträge für eine nachvollziehbare Planung.  

Die Veranstaltung 

Bürgermeister Georg Riedmann begrüßte die ca. 

200 Teilnehmenden, die sich trotz des schönen 

Wetters in der Stadthalle eingefunden hatten. Er 

hieß die Gemeinderätinnen und Gemeinderäte 

willkommen, ebenso den Referenten Prof. Frank 

Brettschneider und das Team von translake mit 

Tina Hekeler, Wolfgang Himmel, Karam Atrash 

und Anja Twardokus. Herr Riedmann berichtete, 

dass sich der Gemeinderat auf seiner Klausur im 

Januar mit dem Thema Bürgerbeteiligung intensiv 

auseinandergesetzt hat. 

Er stellte die fünf Themenbereiche des Bürgerdialogs vor und erläuterte, dass diese auf vielfältige 

Weise voneinander abhängen. Die Kunst würde darin bestehen, jeden Themenbereich so zu bearbei-

ten, dass die jeweils anderen Bereiche mitgedacht 

werden. Aufgrund besonderer Dringlichkeiten 

müsste die Rathausfrage vorrangig geklärt wer-

den.  

Die heutige Veranstaltung solle als Auftakt ver-

standen werden, bei der die Themen nicht voll-

ständig bearbeitet werden könnten. Es ist vorge-

sehen, für jeden Themenbereich jeweils eigene 

Beteiligungsprozesse zu entwickeln, die zeitlich 

versetzt starten werden.  
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Impulsvortrag 

Prof. Dr. Frank Brettschneider von der Universität Hohenheim berichtete zunächst über seine Unter-

suchungsergebnisse zum Bürgerentscheid im Dezember 2018.  Hieraus ergäben sich für die Stadt 

Markdorf drei unmittelbare Fragestellungen, 

 Wie soll es mit dem Bischofsschloss weitergehen? 

 Wie soll es mit dem Rathaus weitergehen? 

 Wie lässt sich das Umfeld des Rathauses gestalten? 

welche nun im Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern diskutiert werden müssten, um gesellschaft-

lich tragfähige Lösungen zu erarbeiten.  

Im Anschluss stellte er seine Erkenntnisse zu gelingender Bürgerbeteiligung vor und betonte beson-

ders, wie wichtig es ist, gegenseitigen Respekt und eine gemeinsame Sprache für den Dialog zu fin-

den. 

Er würdigte die große Teilnehmerzahl und ermunterte die Markdorfer*innen, die jetzige Situation als 

Chance für ein Miteinander zu sehen und sich zu beteiligen.  

(Die Präsentation finden Sie im Anhang) 

 

Prof. Dr. Frank Brettschneider während seines Impulsreferates (Foto: Stützenberger)  
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Das Abstimmungstool Mentimeter(Foto: Stützenberger) 

Anschließend tauschten sich die Teilneh-

menden an Gruppentischen zu ihren Mo-

tiven und Erwartungen an den Bürgerdia-

log aus.  

Zunächst gaben die Markdorfer Bür-

ger*innen über das digitale Werkzeug 

Mentimeter mit ihrem Smartphone ein 

Stimmungsbild zur Frage „Wie optimistisch 

bin ich, dass der Bürgerdialog in Markdorf 

unsere Stadt weiterbringen wird?“   

 

Dem Stimmungsbild ist zu ent-

nehmen, dass sich die Markdor-

fer*innen aufgrund des Bürger-

dialogs positive Effekte für 

Markdorf erhoffen. 

Bei der nächsten Abfrage galt es, 

bis zu drei Stichworte einzuge-

ben, um den Satz,  „Damit der 

Bürgerdialog in Markdorf ge-

lingt, braucht es… “ zu vervoll-

ständigen.  

Aus dieser Abfrage ergab sich folgende Wortwolke mit den Stichworten:  
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Gruppenarbeit 

5 Themen zum Vor- und Weiterdenken 

Nachdem an der Leinwand sichtbar geworden war, was den Teilnehmer*innen für einen gelingenden 

Dialog wichtig ist, begann eine intensive Gruppenarbeit zu wichtigen Themen der Stadtentwicklung. 

Die Teilnehmenden arbeiteten an 6er-Tischen zu einem Thema und wechselten nach 15 Minuten in 

anderen Gruppenzusammensetzungen zum jeweils nächsten Thema. Damit alle Teilnehmenden 

schnell einen gleichen Kenntnisstand erreichten, wurden von der Verwaltung für jeden Themenbe-

reich Informationsblätter ausgelegt. Gegliedert wurde das Gespräch durch große Plakate, auf denen 

die Antworten auf vorbereitete Fragen notiert wurden. Am Ende hatten alle Bürger*innen an den 

fünf Themenbereichen mitgearbeitet. Die Ergebnisse werden im Folgenden dargestellt. 

Nach den fünf Runden einigte sich jeder Tisch auf die drei wichtigsten Ergebnisse zu ihrem Thema 

und notierten diese auf Moderationskärtchen. Jeder Tisch benannte eine Person, die sich mit den 

Sprechern der anderen Tische mit dem gleichen Thema traf, um gemeinsam ein Fazit zu ziehen. Zu-

sammen wählen sie pro Thema die drei wichtigsten Erkenntnisse aus und bestimmen einen Grup-

pensprecher, der diese drei Punkte im anschließenden Plenum im großen Stuhlkreis vorstellte.  

Um Hinweise aufzunehmen, die nicht direkt zu den Fragen auf den Plakaten gepasst hätten, wurde 

eine „Weiße Wand“ angeboten. Bemerkungen zu „Das mag ich an Markdorf…“ und „Das können  wir 

gemeinsam verbessern“ finden Sie im Anhang.  

Die Fotos der ausgefüllten Plakate und die verschriftlichten Antworten finden Sie im Anhang. 

 

Konzentrierte Arbeitsatmosphäre an den Thementischen (Foto: Stützenberger) 
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Zukunftsstrategie – Standortmarketing 

Informationsblatt 

 

Am Thementisch „Zukunftsstrategie – Standortmarketing“ arbeiteten die Markdorfer*innen an den 
folgenden Fragen: 

 Worauf sind wir Markdorfer stolz? 

 Wie wollen wir Markdorfer gerne gesehen werden? 

 Megatrends – Auf welche zukünftigen Entwicklungen sollten wir uns vorbereiten? 

Fazit Zukunftsstrategie – Standortmarketing 

Sprecherin Lisa Gretscher sagte, dass es für die Standortmarketing-Strategie wichtig sei , die Stärken 
Markdorfs noch besser sichtbar zu machen. Dazu rücken zunächst die eigenen Bürger ins Blickfeld. 
Wie sehen sich die Markdorfer selbst? Die Teilnehmenden des Bürgerdialogs wählten die Attribute 
"traditionell, zukunftsorientiert und gastfreundlich". Stolz ist man in Markdorf auf die hohe Lebens-
qualität, das schöne Stadtbild, die kulturelle Vielfalt sowie eine gute Nahversorgung und Infrastruktur 
in wunderbarer Landschaft. Das Standortmarketing, so Gretscher, müsse sich den "Megatrends" öff-
nen: Nachhaltige Stadtentwicklung und eine Verkehrsplanung, bei der alle Verkehrsteilnehmer 
gleichberechtigt sind und die sich nicht am Auto ausrichte. 
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Zukunftsstrategie – Städtebaulicher Rahmenplan 

Informationsblatt 

 

Am Thementisch „Zukunftsstrategie – Städtebaulicher Rahmenplan“ waren folgende Frage vorberei-

tet 

 Welche Chancen sehen wir, wenn Markdorf weiter wächst? 

 Welche Risiken sehen wir, wenn Markdorf weiter wächst? 

 Was spricht für Nachverdichtung? 

 Wie können diese Nutzungen für das Bischofsschloss und das Dosch-Haus finanziert werden? 

Fazit Zukunftsstrategie - Städtebaulicher Rahmenplan 

Ziel der Verwaltung ist es, künftig durch einen städtebaulichen Rahmenplan klarere Leitplanken für 

die bauliche Entwicklung zu definieren. In verschiedenen Wortmeldungen der Teilnehmenden wurde 

deutlich, dass diesem Planungsinstruments für eine vorausschauende und nachhaltige Stadtentwick-

lung eine hohe Bedeutung zukommt. Die wichtigsten Erkenntnisse für den städtebaulichen Rahmen-

plan wurden von Gerlinde Grupp vorgestellt. Sie berichtete, dass die Teilnehmenden ja zu einem 

behutsamen Wachstum sagten, dabei soll der Landschaftsverbrauch jedoch gering gehalten werden. 

Neue Siedlungen sollen nach hohem ökologischem Standard geplant werden und bezahlbaren 

Wohnraum für alle Bevölkerungsschichten bieten. Dabei muss sich die Infrastruktur anpassen, aller-

dings soll nicht wie bislang das Auto der Maßstab sein. Die Mobilität ändert sich, dafür braucht es 

neue Konzepte.  
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Sanierung und Nutzung Bischofsschloss 

Informationsblatt 

 

An den Thementischen „Sanierung und Nutzung Bischofsschloss“ wurden diese Fragen beantwortet: 

 Was bedeutet das Bischofsschloss für uns? 

 Welche Teile des Schlosses sollten / könnten zukünftig öffentlich nutzbar bleiben? 

 Welche Nutzungsideen haben wir für das Dosch-Haus? 

 Wie können die Nutzungsideen für das Bischofsschloss und das Dosch-Haus finanziert wer-

den? 

Fazit Sanierung und Nutzung Bischofsschloss 

Die Zusammenfassung der Diskussion zum Bischofsschloss wurde von Clemens Scheidweiler vorge-

stellt. Deutlich wurde, dass das Bischofsschloss als Treffpunkt und soziale Mitte dienen soll. Die Teil-

nehmenden am Bürgerdialog konnten sich eine kommerzielle Nutzung in Teilen des Bischofsschlos-

ses vorstellen, wichtig war ihnen aber, dass das Gebäude in öffentlicher Hand bleibt. Vorgeschlagen 

wurde, eine Stiftung zu gründen.   

Für das benachbarte Doschhaus wurde vorgeschlagen, dass die Stadt die damit zusammenhängen-

den Nachbargebäude aufkauft, um eine zusammenhängende Fläche für ein größeres Innenstadt-

kaufhaus zu gewinnen.  
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Rathausareal 

Informationsblatt 

 

An den Thementischen „Rathausareal und Marktplatz“ arbeiteten die Markdorfer Bürgerinnen und 

Bürger zu den folgenden Fragestellungen: 

 Wie wollen wir Markdorfer das Rathausumfeld nutzen? (Wohnen, Parkierung, Einzelhan-

del, Dienstleistungen, Markt, Freifläche, Wege, etc.) 

o Rathausvorplatz 

o Rathausareal 

o Grundstücke südlich des Hexenturms 

o Marktplatz 

o Adler mit Grundstück 

o Grünfläche östlich des Rathauses 

 Welche alternativen Nutzungsideen sehen wir für den ehemaligen Adler? 

 Wie könnte diese Nutzung für den Adler finanziert werden? 

Fazit Rathausareal und Marktplatz  

Sprecherin Juliane Wiljotti fasste zusammen, was den Teilnehmenden des Bürgerdialogs für das Rat-
hausareal besonders wichtig war. Das gesamte Areal müsse "übergeordnet" betrachtet werden. Ei-
nigkeit herrschte darin, dass das Rathaus zwingend in der Stadtmitte sein muss. Kirche, Rathaus und 
Gasthaus gehören -heute wie in der Vergangenheit- zusammen. Ein spontanes Meinungsbild der 
Anwesenden per Handzeichen zeigte, dass diese Aussage breit getragen wird. Diese Gebäude sind 



 

 9 

schon heute zentrale Bestandteile des Rathausareals, durch den Verkehr auf dem Weinsteig wären 
sie jedoch getrennt, so Juliane Wiljotti. Hier bedürfe es der Betrachtung der Verkehrsführung. Das 
Rathausareal soll künftig als Treffpunkt dienen und ein Ort für Veranstaltungen und Kultur sein. Für 
den Markplatz wurde vorgeschlagen, diesen autofrei zu gestalten und mit einer Tiefgarage zu unter-
bauen.  

Rathausgebäude 

Informationsblatt 

 

An den Thementischen „Rathausareal und Marktplatz“ wurden die Markdorfer Bürger*innen zu den 

folgenden Fragestellungen: 

 „Rathaus und Altstadt gehören zusammen“  - Welche Argumente sprechen dafür? 

 „Rathaus und Altstadt gehören zusammen“  - Welche Argumente sprechen dagegen? 

 Was spricht dafür das bestehende Rathaus zu sanieren? 

 Was spricht dafür das Rathaus neu zu bauen? 

 Der Platz im bisherigen Rathaus reicht nicht. Welche Szenarien wären als Lösungsansatz 

denkbar? 

 Welche baulichen Voraussetzungen brauchen wir in Markdorf für einen modernen Bürger-

Service? 
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Fazit Rathausgebäude 

Die Ideen zum Rathaus wurden von Joachim Mutschler vorgestellt. Er bestätigte, dass das Rathaus in 

der Stadtmitte sein müsse, jedoch müssten nicht alle Verwaltungsnutzungen zwingend im Rathaus-

gebäude selbst sein. Auslagern könnte man einzelne Funktionen, wie zum Beispiel das Bürgerbüro. In 

Frage kämen hierfür städtische Gebäude wie das Doschhaus oder der Bahnhof. Um das Rathausge-

bäude fit für die Zukunft zu machen, lasse nur ein Neubau alle Optionen offen hinsichtlich eines 

Raumkonzepts mit flexiblen Arbeitsplätzen und einer zukunftsfähigen digitalen Infrastruktur. Wolf-

gang Himmel bat hierzu um ein Meinungsbild per Handzeichen, um zu sehen, ob das Votum für einen 

Neubau breit getragen wird. Diesen befürwortete etwa die Hälfte der Anwesenden, die andere Hälfte 

sprach sich dagegen aus. Joachim Mutschler ergänzte, dass das Rathausareal als wichtiger Mittel-

punkt und Treffpunkt der Stadt eine hohe Bedeutung habe. 
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Plenum 

 

Dialog zu den heutigen Ergebnissen 

Im Anschluss an die fünf Gesprächsrunden an den Thementischen gestalteten alle Anwesenden ge-

meinsam einen Dialogkreis. Dort wurden die zusammengefassten Ergebnisse von den Sprechern der 

Thementische vorgestellt. Zu einzelnen Fragestellungen ist jeweils ein Stimmungsbild eingeholt wor-

den.  

Diskussion zum Gruppenfazit 

Im Anschluss an das Gruppenfazit wurden noch einige wenige Einzelstimmen eingeholt. Unter ande-

rem ist eine andere Reihenfolge bei der Bearbeitung der Themen gewünscht worden. Man solle mit 

der städtebaulichen Rahmenplanung anfangen. Bürgermeister Georg Riedmann machte dazu deut-

lich, dass sowohl dem Gemeinderat als auch der Verwaltung bewusst sei, dass bei der Rathausfrage 

keine „Pflöcke eingeschlagen“ werden dürften, welche die Entwicklungen an anderer Stelle behin-

dern oder in Frage stellen würden. 

Stimmungsbild im Abschlussplenum (Foto: translake) 
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Ausblick 

Nach Fertigstelltun der Dokumentation zur Auftaktveranstaltung des Markdorfer Bürgerdialogs wird 

diese im Gemeinderat vorgestellt. Als nächster Schritt findet ein Rundgang zum Rathausgebäude 

statt 

Bereits 54 Personen meldeten per Smartphone ihr Interesse für den Rundgang zum Rathausgebäude 

am 10. Mai an.  

 

Die Verwaltung und die Moderation sollten sich auf Wunsch der anwesenden Bürgerinnen und Bür-

ger auf die folgenden Themen vorbereiten.  
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Die abschließende Frage, ob „Die heutige Veranstaltung uns weitergebracht hat“, führte zum unten 

stehenden Stimmungsbild. 

 

Verabschiedung  

Nach über drei Stunden konzentrierter Arbeit bedankte sich Tina Hekeler bei den Anwesenden für 
ihre konstruktive Beteiligung. Sie verwies darauf, dass der heutige Tag dazu dienen sollte, über die 
wichtigen Themen der Stadtentwicklung ins Gespräch zu kommen. Die Empfehlung von Prof. Frank 
Brettschneider hatten sich die Teilnehmenden zu Herzen genommen. In einer wertschätzenden Ge-
sprächsatmosphäre gelang es gut, sich gegenseitig zuzuhören und auch andere Meinungen zuzulas-
sen. Dies ist nach dem knappen Ausgang des Bürgerentscheids vom Dezember keinesfalls eine 
Selbstverständlichkeit. In den nächsten Monaten sollen die einzelnen Themen vertieft diskutiert 
werden. Den Anfang wird am 10. Mai 2019 ein Spaziergang über das Rathausareal mit der Besichti-
gung des Rathausgebäudes machen. Hierzu sind alle Markdorfer*innen herzlich eingeladen.  
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Anhang 

Fotos und Text der Plakate 

Standortmarketing  

Worauf sind wir Markdorfer stolz? 

 Historischer Stadtkern 

 Gehrenberg und Wandermöglichkei-

ten (2x) 

 Veranstaltungen (Dixie, Musiknacht, 

Stadtfest, Apfel …) 

 Kulturelle Vielfalt (Stadtgalerie, Thea-

terstadel) 

 Schulische Versorgung (BZM, JGS, 

Musikschule), Schulen, Kindergärten 

 Ärztliche Versorgung 

 Wirtschaftskraft 

 Vielzahl der Vereine (3x) 

 Mischung zwischen Stadt und Natur 

 Kostenloses Parken 

 Direktvermarktung von Landwirt-

schaftlichen Produkten / Bauern 

 Wochenmarkt 

 Zusammenhalt unter den Bürgern 

 Alles vorhanden, was man zum Leben 

braucht 

 Tradition 

 Ökumene 

 Großer Platz für Öffentliche Veran-

staltungen 

 Als Neubürger: schöne Natur, nette 

Bürger (Leider viel zu viel Pestizid) 

 Auf den netten Bürgermeister 

 Auf den leistungsfähigen BUND 

 Unentgeltliches Engagement 

 Ehrenamtliche Vereinsarbeit 

 Wunderbare Umgebung (Landschaft) 

 Freies Parken (2x) (Kommentar auf 

Plakat: NEIN! (2x) da Auto subventio-

niert wird) 

 Blaue Zone 

 Kundenfreundlich Veraltung 

 Auf das Bischofsschloss (Wahrzei-

chen) 

 Stadt-Atmosphäre 

 Wohnqualität 

 Stadtgalerie 

 Bürgermeister/Kulturfachmann +++ 

 Stolz auf die Musikschule 

 Jugendarbeit? 

 Medizinische Versorgung 

 Naturschutzgebiete 

 Altstadt 

 Wochenmarkt 

 Schulstandort 

 Hohe Lebensqualität 

 Freizeitwert 

 BIBI  

 BZM 

 Lichtblick 

 Grundschule  NEIN 

 Wirtshaus Gehrenberg 

 Theaterstadel 

 Mojo 

 Gute Infrastruktur (Gesund-

heut/Wohnen/Leben/Alltag/Einkaufe

n)  (2x)(Kommentar auf Plakat: könn-

te besser sein) 

 Vielseitige Bildungslandschaft (2x)  

(Kommentar auf Plakat: ist noch aus-

baufähig) 

 Sehr gute wirtschaftliche Rahmenbe-

dingungen für Industrie und Hand-

werk 

  Reiches (?) Kultur- und Vereinsleben 

 Lage im Bodenseeraum 

 Unser Bischofsschloss !!!!! 

 Schöne Natur 

 Gehrenberg  tolles Naherholungs- 

und Urlaubsgebiet 

 Die Sonnenterrasse/der Balkon zum 

Bodensee 

 Stolz auf die Auen, Park am Weiher, 

Wasserreservoir, Marktsraße 
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 Historische Gebäude (Heggelbacher 

Hof) (Kommentar auf Plakat: muss 

genutzt werden) 

 Mittlere Kaplanei 

 Konsequent: STARK weiterentwickeln 

 Entspanter, Seenaher Wohnort 

 Familiär und überschaubar 

Was fehlt uns? 

  Freizeitangebot für junge Erwachse-

ne 15-40 Jahre 

 Schöne Cocktailbar / Musiklounge 

 Freizeit Trampolin „Trendsport“ 

 Werbung-Info für Rufbus = AST (An-

rufsammeltaxi) 

 Räume für private Veranstaltungen 

 Bezahlbarer Wohnraum 

Wie wollen wir Markdorfer gerne gese-

hen werden? 

 Offene Gesellschaft, offen (2x), offen 

für Neues 

 Offen und ohne Zukunftsängste 

 Tolerant (2x), einladend, gastfreund-

lich 

 Aufgeschlossen und hilfsbereit 

 Als Genießer 

 Traditionell & zukunftsorientiert 

 Als Naturfreunde, Umweltbewusst, 

Enkelfreundlich, Hilfsbereit 

 Politisch interessiert und motiviert 

 Geschichtsbewusst  gute Historie 

 Schön wäre: Mehr Bürgersinn (Nicht 

ICH sondern WIR) 

 Architektonisch attraktiv, modern 

 Historischer Charme erhaltend 

 Familienfreundlich (2x) 

 Besucherfreundlich 

 kundenorientiert 

 Stadtteilentwicklung: freundlich 

 Aktive Bürger 

 Sympathische, nette , offene Stadt 

 Starker Wirtschaftsstandort (Weltfir-

men) 

 Lebenswerte Stadt 

 Neue Bürger werden integriert 

 Nichts ist auch gut 

 Kostenbewusst 

 Klimafreundlich 

 Nachhaltig 

 Zukunftsorientiert 

 Innovativ, modern 

 Sozial 

 Vielseitig interessiert 

 Kreativ 

 Kompromissbereit 

 Eigenständig und bodenständig 

 Gastfreundlich 

 Umweltfreundlich 

 liebenswert 

Megatrends – Auf welche zukünftigen 

Entwicklungen sollten wir uns vorberei-

ten? 

 Veränderungen im Einzelhandel 

 Elektromobilität 

 Mehr Umweltbewusstsein 

 Mobiltätsänderungen (Lastenrad, 

Elektroroller) 

 Demographie (Senioren + 30% nächs-

te 10 Jahre) 

 Überalterung der Bevölkerung (Mobi-

lität, Pflege) 

  Älterwerdenden Bevölkerung 

 Älterwerden der Gesellschaft (Woh-

nen/Pflege/Arbeit/Soziales) 

 Altersheim mit besserem Standort 

  Altersgerechte Umgestaltung (Rolla-

torgerecht etc. ) 

  Wohnen im Alter 

 Wohnraumknappheit 

 Shuttle-Verbindung für Heimweg 

nach Lokalbesuch (unter Berücksich-

tigung von „Big Data“) 

 Größere Lobby für Rad-/Fußgänger: 

Fahrradwege, Fahrradständer 

 Digitale Infrastruktur 

 Verkehr aus Innenstadt hinaus 
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 Mehr alternative Energieerzeugung 

 Ökologische Themen angehen 

o Regenwassermanagement 

o Nachhaltige Stadtentwicklung 

o Klimaschutz 

o Mehr Stadtgrün 

 Weniger Individualverkehr 

 Vernünftige Verkehrsplanung, Ver-

kehrslast mindern 

 Hotels + Gastronomie (2x) 

 Internethandel + Einzelhandel för-

dern 

 Kleine, besondere Geschäfte! 

 Leerstands-Vermeidung 

 Verlockende, schöne Aufenthaltsflä-

chen 

 Parkplätze und E-Tankstellen 

 Stadtbus, Anbindung an öffentlichen 

Verkehr 

 Bezahlbarer Wohnraum 

 Bitte RAVENSBURG als Vorbild! Tolle 

Häuser, Plätze 

 Wasser in der Stadt! – Bäche wieder 

rausholen! 

 Grünzüge schaffen 

 Umweltschutzprojekte anpacken, z.B. 

Ökodorf = Leuchtturmprojekt für 

Markdorf 

 Museum (Stadtmuseum)  Bischofs-

schloss 

 Schwimmbad 

 Brunnen durch Anschluss an Natur-

bäche von Gehrenberg (Trinkanlage) 

 Zusammenfassung städtischer Hilfs-

funktionen  (Fremdenverkehrsbüro, 

Stadtmarketing,...)  Bischofsschloss 

 Vereinsräume in Bischofsschloss 

 Wohnraum für anwesende Lehrer, 

Beamte, städtische Angestellte 

 Digitalisierung (5x) 

 Noch viel stärkere Außerdarstellung 

(Werbung in Nah und Fern) 

 Klimaflüchtlinge 

 Wir müssen etwas gegen/für den 

Klimawandel tun! 

 ÖPNV 

 Bessere Anbindung in Richtung 

Meersburg/Konstanz und Markdorf-

Deggenhausertal-Pfullendorf 

 Internet Geschäfte  Online-

Handel 

 Fahrradwege ausbauen 

 Müllvermeidung 

 Stadtbahnhof als Stadt-Eingangstor (-

tür) 

 Naturschutz: Insekten, Vögel, Gärten 

 Bepflanzung für Insekten 

 Begrünung der Innenstadt (Häuser 

begrünen) 

 Gemeinschaftsgärten 

 Ressourcen schonen 

 Städtischer ÖPNV mit Teilorten 

 Elektromobilität 

 Gleichberechtigung der Verkehrsteil-

nehmer 

 Verkehrssituation (öffentlich/privat), 

B33  Verkehrsaufkommen nimmt 

weiter zu 

 Bedeutung des Individualverkehrs 

nimmt ab (Selbstfahrende Kleinbus-

se/Internet-Shopping) 

 Neue Formen der Mobilität (Ausbau 

Sammeltaxi/Rufbus/Fahrradgerecht) 

 Emissionsarme Fahrzeuge (Ab-

gas/Lärm) 

 Fahrradfreundliche, grüne Stadt 

(Radwege/Parkplätze für Fahrräder, 

Tankstellen für e-bikes, e-Autos) 

 Autoverkehr raus aus der Innenstadt 

 Stadt als Begegnungsraum/Erlebnis 

 Einladende Plätze in der Stadt, wo 

man sich treffen kann  für Jung und 

Alt 

 Aufenthaltsqualität steigern 

 Kulturangebot erweitern 

 Schnelles Internet 

 Neue Formen der Kommunikation 

 Regelmäßiger, offener Treff z.B.  für 

an Kommunalpolitik Interessierte 

(mehr „I mein halt“) 
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 Das Gemeinwohl fördern 

 Fachkräftemangel 

 Sterbender Einzelhandel 

 Leerstand vermeiden (Geschäfte) 

 Umwandlung von Geschäftshäuser in 

Wohnhäuser 

 Zunehmender Tourismus 

 Schulen und Kindergärten dort wo 

Bedarf ist! 

 Online-Handel 

 Flexible Bedarfe 

 Dienstleistungen 

 Platz für Start-Up 
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Auf den Kärtchen  stehen jeweils die wichtigsten drei Punkte der Gruppendiskussion.  



 

 19 



 

 20 



 

 21 



 

 22 



 

 23 



 

 24 

Zukunftsstrategie – Städtebaulicher Rahmenplan  

Welche Chancen sehen wir, wenn Markdorf weiter wächst? 

 Industriezuwachs  dadurch Steigerung der Steuern für die Stadt  damit Mittel für Stadt-

entwicklung 

 Eine lebendige, immer größer werdende Gemeinde 

 Vorhandene Geschäfte würden dadurch bessere Einkaufsvolumen bekommen 

 Gut für den Einzelhandel 

 Mehr Kunden für lokale Geschäfte 

 Möglichkeit der Gestaltung 

 Mehr junge Leute kommen (Arbeitskräfte, Schüler) 

 Stadt kann sich verjüngen 

 Mehr Möglichkeiten auch für die Jugend/Kinder 

 Integration der Älteren: Leih-Oma,… 

 Stadtleben wird mehr belebt 

 Kleinstadt-Flair 

 Realisierbarkeit eines Gesamtkonzepts 

 Größere, neue Projekte können realisiert werden 

 Größeres Schwimmbad (2x) 

 Chancen ÖPNV Ausbau (2x) 

 Umweltkonzepte z.B. auch Fahrradwege 

 Brücke zum BZM 

 Zukunftsweisende Energiekonzepte 

 Tunnelung Bundesstraße 

 Mehr Ereignisse  mehr volkswirtschaftliche Aufgaben 

 Kein Bevölkerungszuwachs um jeden Preis 

 Kulturelle Vielfalt 

 Mehr Vielfalt 

 Neue Kulturen – neue Ideen – neue Kompetenzen 

 Mehr Arbeitsplätze 

 Attraktiv für Arbeitgeber  neue Jobs 

 Bedarf für Hotel steigt 

 Rentabler Hotelbetrieb 

 Mehr Gastronomie und Kultur 

 Mehr Gastronomie 

 Der Wachstum muss hinterfragt werden! Infrastruktur ist zu beachten! 

 Mehr Wohnraum (bezahlbar!) 

 Gesteuertes und geplantes Wachstum 

 Steigerung der Attraktivität 

 Stadtgröße erlaubt neue Strukturen (Bündelung, Handel Serviece) 

 Sozialer Wohnungsbau möglich 

 Höheres Steuereinkommen 

 Größeres Freizeitangebot 
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 Mehr Alternativen 

 Bessere Bedingungen für Einzelhandel & Gastronomie mehr Kunden mehr Auswahl/Vielfalt  

höhere Frequenz 

 Größere Stadthalle 

 Mehr Bürger bringen eine neue Kultur in die Stadt  Veränderung und Dynamik  mehr At-

traktivität für Infrastruktur (Ärzte, Hotel, Kino, Kulturangebote)  mehr Jugendangebote  

Freizeitangebote für  15 -40 jährige  Verschönerung des Stadtbildes 

 Mehr Steuereinnahmen  mehr soziale Ausgaben 

 Große Chance für Markdorf: ÖKODORF!  Projekt! 

 Sehr gefährlich weil Rattenschwanz an Kosten für Schulen, Kindergärten, keine Flächen für 

Wohnbebauung 

Welche Risiken sehen wir, wenn Markdorf weiter wächst? 

 Öffentliche Räume und Plätze müssen mitwachsen 

 Keine kostenlosen Parkplätze mehr 

 Parkplatzmangel 

 Noch mehr Verkehr (2x) 

 Verkehrsinfarkt 

 Straßen überlastet 

 Zu viele Autos (2x) 

 Mehr Lärm 

 Großstadtatmosphäre 

 Hoher Wohnbedarf  Erschließung neuer Baugebiete  Zersiedelung 

 Versagen der Verkehrsplanung 

 Gutes Verkehrskonzept ist nötig 

 Negative Auswirkungen auf das Klima, z.B. Frischluftschneisen werden verbaut  Klimaan-

passung! 

 Kein Mehrwert, wird unattraktiv, wenn es weit so rasant wächst 

 Öffentliche Aufgabe wächst (Kindergarten/Schulplätze/medizinische Versorgung/…) 

 Anpassung der Infrastruktur! 

 Schulen, Kindergärten, Altenheime müssen noch mitwachsen können 

 Anonymere, größere Stadt 

 Entfremdung 

 Ungeregeltes Wachstum  mehr Zerfaserung 

 Genügend Grünfläche und klimatische Ausgleichsflächen müssen erhalten bleiben 

 Entwicklung Verkehr 

 Flächenverbrauch 

 Flächennachverdichtung – auch in Naturflächen muss gut geplant werden! 

 Sicherheit einplanen  höhere Kriminalitätsrate 

 Erholungswert schwindet 

 Verlust von Grünflächen 

 Verlust von Grünflächen und Artenvielfalt/Biotope 

 Tradition schwindet 

 Ortsbild erhalten 
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 Stadthalle zu kein 

 Bedarf für Hotel steigt 

 Die Landschaft wird weiter verbaut 

 Wald und Flur erhalten 

 Freie Flächen um Markdorf verschwinden 

 Mehr Flächenverbrauch 

 Verschwinden innerstädtischer Grünflächen (Kommentar auf Plakat: welche?) 

 Zu kleine Begegnungsflächen in der Innenstadt 

 Landschaftszerstörung 

 Die Natur bleibt auf der Strecke 

 Naherholungsgebiete eingeschränkter 

 Weniger Freizeitraum 

 Charme geht flöten 

 „Gesichts- und Identitätsverlust“ 

 „Schlafstadt“ (Pendelverkehr ZF/ MTU/…) 

 Verlust von Flair und Charakter 

 Abspaltung von Kernstadt und Erweiterungsgebieten 

 „Gesichts- und Iden 

 Endloses Wachstum?  Risiko 

 Übermäßiger Verkehr 

 Chaos 

 Infrastruktur fehlt 

 Alte + neue Bürger können nicht miteinander 

 Reibereien mit der Bevölkerung 

 Fehlendes Gewerbegebiet 

 Fehlendes Wohnbaugebiet 

 Wohnraum als Ferienwohnung 

 Versorgung der älteren Generation 

 Veränderung (Spannungen?) Sozialgefüge unübersichtlich? 

 Mehr Spannungen 

 Mehr leerstehende Geschäfte (Kommentar auf Plakat: Widerspruch) 

 Mehr Infrastruktur (Straßen, Kindergarten, Schulen, etc.)  Infrastrukturverkehrsaufkom-

men 

 Verschändung des Markdorf-Bildes durch sterile Neubauten/Flachdächer 

 „Markdorf ist dann kein MARKdorf mehr sondern ein EUROdorf!“ 

Was spricht für Nachverdichtung? 

 Weniger Verbrauch von Grundfläche 

 Weniger Flächenverbrauch 

 Grundstruktur der Stadt bleibt erhalten 

 Zersiedelung am Ortsrand gehemmt 

 Kürzere Wege (2x) 

 Weniger Verkehr  bei gutem Verkehrskonzept (2x) 

 Wohnmöglichkeit für ältere Menschen 
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 Mehr innenstadtnaher Wohnraum 

 Gelegenheit für günstigen Wohnraum unter städtischer Kontrolle 

 Landschaftsreserven schonen 

 Schonung von Natur 

 Erhalt von intakten Flächen für Tourismus 

 Weniger Landverbrauch (2x) 

 Verschattung vermeiden -! zu beachten! 

 Zukunftsweisendes Energiekonzept 

 Blockheizkraftwerke (500 Dächer mit Photovoltaik) 

 Mehr Wohnraum  bezahlbar 

 Hohe Nachfrage nach Wohnraum 

 Schaffung von zusätzlichem Wohnraum (2x) 

 Weniger Flächenverbrauche (nach außen) 

 Intensive Nutzung der vorhandenen Flächen 

 Der Anspruch auf größere Grundflächen, Grünflächen schwinden 

 Fußläufigkeit > Verkehr 

 Fußgängerfreundliche Stadt (2x) 

 Sinnvolle Vernetzung 

 Sinnvolle Nachbarschaft 

 Bürgerzentren möglich 

 Stärkung der Kernstadt 

 Begegnungsmöglichkeiten 

 Gemeinschaftsgefühl 

 ÖPNV 

 Notwendigkeit ist gegeben!! 

 Übergang Bebauung & Natur muss gegeben sein! (Ökologie) 

 Hohe Mietpreise 

 Es kann mehr im Umfeld erhalten werden (Natur, Landwirtschaft, Naherholung) 

 Rendite für Investoren 

 Belebung der Innenstadt 

 Gastronomie lohnt sich 

 Flächenschonung und Verschönerung oder Aufwertung mit Augenmaß 

 Nachverdichtung nicht um jeden Preis, siehe Heggbacher Hof Nebengebäude Neubau 

 Das spricht dagegen:  weniger Grünfläche Infrastruktur fehlt Ver- und Entsorgungsprobleme 

Zerstörung des Stadtbildes 

Wie können diese Nutzungen für das Bischofsschloss und das Dosch-Haus finanziert wer-

den?  

Diese Frage wurde fälschlicherweise doppelt gestellt. Die Antworten dazu wurden deshalb beim Pla-

kat „Bischofsschloss“ notiert.  
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Auf den Kärtchen  stehen jeweils die wichtigsten drei Punkte der Gruppendiskussion.  
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Sanierung und Nutzung Bischofs-

schloss 

Was bedeutet das Bischofsschloss für 

uns? 

 Bischofsschloss ist Markdorf. (viel His-

torisches haben wir nicht) – Eines der 

wenigen Historischen Gebäude und 

Wahrzeichen; Wahrzeichen für Mark-

dorf; Historisches Gebäude (bedeut-

samstes der Stadt) 

 Aushängeschild für Markdorf; gehört 

zum Stadtbild von Markdorf – reprä-

sentativ für Altstadt; Erkennungszei-

chen (Stadtsymbol / Marke), Magnet 

 Städtebauliches Denkmal, Kulturgut, 

Denkmalgeschütztes Heimatzeichen 

bzw. Städtisches Wahrzeichen, Kul-

turdenkmal 

 Markanter historischer Gebäudekom-

plex; gut erhalten; Verpflichtung zur 

Erhaltung eines Baudenkmals, Vorzei-

geobjekt, Geschichte, Regierungssitz, 

historisch: war Sitz der „Regie-

rung“/Verwaltung 

 Mittelpunkt der Stadt (3x); Zentrum 

der Stadt / Fokus  Zukunft räumlich 

 Eine besondere Immobilie für eine be-

sondere Verwendung: ideal für Senio-

renwohnungen (Tausch große Häuser 

am Hang gegen Altersgerechte Woh-

nung und Infrastruktur) 

 Begegnungsstätte 

 Bei Öffentlicher Nutzung: Symbol für 

Demokratie; soll der Öffentlichkeit zu-

gänglich sein; sollte in Öffentlicher 

Hand bleiben 

 Identität, Identifikationsstiftend „Wir-

Gefühl“ 

 Blick vom Rittersaal auf Stadt genial 

 Entwicklungsmöglichkeit 

 Wohnen in historischen Gebäuden 

 Verkauf + Verschönerung + Auflagen 

für öffentliche Nutzung Kaffee + 

Schlosshof 

 Für Hotel völlig ungeeignet / für Rat-

haus völlig ungeeignet; kein direkter 

Zusammenhang mit einem Rathaus,  

 Kostenfaktor – Unterhalt – Nutzung  

Erhaltung 

 Heimat auch für Störche 

 Etwas, was man nicht aus der öffentli-

chen Hand geben sollte 

 Etwas, was man komplett abgeben 

sollte (Einzelmeinung) 

 Ein Stück Kultur / Vergangenheit 

 Gesellschaftliche Ansprüche für alle 

Schichten 

 Tolle Atmosphäre für Weihnachts-

markt 

 Nutzungsideen für das Bischofs-

schloss: 

 Zentrum Altstadt, soll in städti-

scher Hand bleiben, öffentliche 

Nutzung  

 Rathaus 

 Hotel / muss sich tragen können 

 „schmales“ Hotel: Jugendherberge 

(Radler, Wanderer), (Jugend-

)Herberge / Gästehaus / JuFa 

 Stadtgalerie (Erweiterung/Tausch) 

 Vereinsräume 

 Junge Unternehmen. Co-

Workingspace 

 Sitzungssaal 

 Musikschule 

 Stadtmarketing 

 MEH ins Schloss / Wohnen für 

Alt+Jung; caritative Einrichtung, 

MGH + Sozialer Wohnraum + 

 karitative Einrichtung = Soziale 

Mitte 

 Im Rahmen der Innenstadt-

Planungen nochmalige Prüfung 

einer Nutzung als Rathaus 

und/oder Sporthalle (Schloss-

scheuer) 
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 Neuer Standort MGH – Erweite-

rung, mehr Räume 

 Verwaltungsräume (dauerhaft und 

interrimistisch) 

 Versammlungsräume für Vereine 

 Alternative Nutzung bei Nicht-

Finanzierbarkeit: Kirchliches Kul-

turelle Bildungsstätte 

 Bürgerhaus, Langhaus 

Welche Teile des Schlosses sollten / 

könnten zukünftig öffentlich nutzbar 

bleiben? 

 Muss es öffentlich nutzbar sein? 

 Hängt vom Gesamtkonzept ab 

 Öffentliche Teilnutzung anzustreben 

(Teil städtisch, Teil kommerziell) 

 Gastronomie + Ratskeller + Gewölbe-

keller + Schloßhof 

 Schloßhof (Begegnungspunkt (z.B. 

Wochenmarkt, Konzerte Weih-

nachtsmarkt, …), Café; Innenhof als 

zentraler Treffpunkt, Kultur, Kulturelle 

Veranstaltungen in Hof und Scheuer 

 Turm: 

 alle Etagen 

 Standesamt 

 In Bürgerhand 

 Heimatkunde-Museum im EG 

Turm 

 Könnte auch ein kleines exklusives 

Hotel im Turm oder neuen Schloss 

oder Scheuer sein (=gemischte 

Nutzung öffentlich und verpach-

tet) 

 Rittersaal (unbedingt erhalten (2x), 

unbedingt barrierefrei; Trauzimmer  

 Alles; Alle Teile nutzbar bleiben; alle 

!!!—> Innen- und Außenflächen 

 Historischer Teil soll nutzbar bleiben, 

Öffentliche Nutzung des gesamten 

Schlosses: Bibliothek als öffentliche 

Stadtbücherei mit Leseecke, Musik-

schule i. Hotelkomplex,  

 Der Teil, der wirtschaftlich nutzbar ist, 

nutzen 

 Scheuer  

 Verkaufen 

 Kleiner Versammlungs-/Festsaal 

 Restaurant, Cafe, Gastronomie 

 Vermietbar für Vereine, Privatper-

sonen 

 Sporthalle 

 teils für Vereine und Öffentliche 

Begegnungen (Vorlesungen, Thea-

teraufführungen, Versammlungen 

aller Art) 

 Musikschule 

 Standesamt  Trauzimmer  

 Gewölbekeller 

 Rotlicht (Zugang durch Tiefgarage) 

 Keller für Jugendliche 

 Für Gastronomieangebot 

 Kellergewölbe (z.B. als Restaurant) 

 Hauptbau 

 Teils für Hotel nutzen,  

 Jugendherberge 

 Erdgeschoss und Turm sollen öf-

fentlich bleiben 

 Schlosspark 

 Nutzung als öffentlicher Park 

 Bewirtete Terrasse im Schloßpark 

 Tiefgarage 

 Öffentlich lassen 

Welche Nutzungsideen haben wir für das 

Dosch-Haus?  

 Geschäftsstelle für (alle) Vereine, Nut-

zung für Vereine 

 Haus der Begegnung durch Neubau 

 Vereinshaus; vermietbare Räume für 

Vereine, Privatpersonen, Feiern usw., 

kulturelle Veranstaltungen, Klein-

kunstbühne 

 Zepp mit Jugendcafé, Betreute Ju-

gendwerkstatt, Jugendtreff 

 Mehrgenerationentreff 

 Touristenbüro 
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 Volkshochschule 

 Abriss (3x) 

 Neuaufbau zur Ergänzung Bi-Areal 

 Auf Immobilienmarkt anbieten (2 x) 

 Geschäfts- und Wohnhaus, Einzelhan-

del 

 Zukauf aller angeschlossenen Gebäu-

de bis ehemals „Pfau“  Nutzung 

dann in verbundener größerer Fläche 

für größere Einzelhändler interessant 

(Bredl-/Reischmann vergleichsweise, 

eben in Markdorf) 

Pop-up-Ladenkonzepte (wechselnde 

Konzepte / Läden für Gründer) 

 Sanieren für Wohnungen (Flair); 

Wohnungen (sozialer Wohnungsbau), 

Wohnungen 

 Büros 

 Jugendherberge (siehe Meersburg); 

Bischofsschloss und Doschhaus  Ho-

tel 

 Café, Gastronomie, mit Außenbereich 

im Schloßhof 

 Städtisches Museum 

 Kindertagesstätte 

 Domino-Effekt IV: Nicht Abriss – Beide 

Eingangshöhen nutzen: gut Restaurie-

ren – Sanieren, Klar Fachwerk hervor-

bringen, solide Statik einbeziehen. Ein 

„Stadt+Heimat-Museum“ sorry „Linz-

gau+Heimat-Museum“ finanziert mit 

Erlös von (Stadthalle-Grundstück), das 

durch sehr guten Investor – ein 

Stadthotel an der Bussenkurve ? (ähn-

lich wie Hotel-Krone Schnetzenhau-

sen) 

Wie können die Nutzungsideen für das 

Bischofsschloss und das Dosch-Haus fi-

nanziert werden? 

 Domino Effekt IV: Da die jetzige bei 

dem Anwahcs der Einwohhner wächst 

Stadthalle-mit viel dazu-ähnlich GH FN 

in ehm. Rathaus mit Infrastruktur wie 

GH FN. Der Verkauf des stadthalle-

Grund durch hervorragende Investor 

ein „Stadt Hotel“ wie Krone Schnet-

zenhausen 

 Städtischer Haushalt, aus Steuermit-

teln  und Pachteinnahmen (z.B. beim 

Restaurant und bei Veranstaltungen) – 

Markdorf steht finanziell so schlecht 

nicht da! Das Haushaltsvolumen wird 

insgesamt steigen aufgrund städti-

scher Anforderungen 

 Ein öffentliches Gebäude in Reserve 

zu haben scheint sinnvoll bei wach-

sender Bevölkerung 

 Finanzierungsbausteine durch Bürger 

 Bürgeraktien, Bürgeranteile, finanziel-

le Bürgerbeteiligung (Kauf von Mauer-

steinen, Dachziegeln, …) 

 Genossenschaft, finanziert durch Bür-

ger, Unternehmen und Stadt – Genos-

senschaft (Ökogedanken), Bürgerge-

nossenschaft (Bsp: Mittelstenweiler, 

Leutkirch) 

 Stiftungen 

 Investor, Privater Investor, aber mit 

Nutzungsauflagen und Erbpacht (Si-

cherung des städtischen Einflusses), 

Verkauf an Investor mit Auflagen 

 Crowdfunding / Spenden 

 Beteiligungsmodelle: Stadt bringt Ge-

bäude ein. Restaurierung durch Inves-

toren.  

 Gastronomie-Verpachtung 

 Stiftung (Stadt 100 %)  Bischofs-

schloss (3 Jahre Bürgerentscheid wür-

de entfallen)  Diskussion für alter-

native Nutzungen. Rathaus  Option 

kann bleiben.  sauberes juristisches 

Gutachten 

 Eigentumswohnungen 

 Gewerbliche Nutzung von der Bi-

schofsschlossscheuer  Querfinanzie-

rung des historisch geschützten Teiles 

durch Vermietung bzw. gewerbliche 

Nutzung 
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 Erlös aus dem Verkauf städtischer 

Immobilien inkl. Doschhaus 

 Teilfinanzierung und Teilnutzung 

durch karitative Vereinigung 

 Öffentliche Fördergelder Land / Stadt, 

u.a. für MGH+sozialer Wohn-

raum+karitative Einrichtung 

 Miete der vhs, Läden 

 Zuschüsse, Sponsoren 

Ideen, die fälschlicherweise auf dem Plakat 

„Städtebaulicher Rahmenplan“ notiert wur-

den: 

 Aus dem städtischen Haushalt  

 Unkenntnis der Finanzierungsmodali-

täten (Stadtkasse) 

 Welche? 

 Gastronomie 

 Miete + Pacht (2x) 

 Vielseitiger Einzelhandel 

 Bürgerbeteiligung 

 Durch Genossenschaftsanteile 

 Staatliche Zuschüsse für Projekt 

(schon zugesagt) (2x) 

 Durch Beschäftigung hiesiger Betriebe 

 Investoren für kreative Lösungen 

Stadtmitte suchen!! 

 Mehr Bürger/Wirtschaft  mehr 

Steuern 

 Extra Steuer für Einwohner und Ge-

werbe 

 Zuschusssituation soll nicht zu schnel-

len Entscheidungen führen  Ergeb-

nisse für die nächsten 60 Jahre! 

 Zeit nehmen für den Planungsprozess 

 Private Investitionen 

 Ansiedelung von Firmen 

 Mehr Tourismus  mehr Steuern 

 Landes- / Bundesgelder 

 Genossenschaft 

 Spenden, Sammlung, Stiftung 

 Zuschüsse (2x) 

 Privatinvestoren 

 Beteiligung der Wirtschaft 

 Gelder der Stadt Markdorf 

 Bürgerbeteiligung ganz praktisch bei 

Baumaßnahmen (z.B. Obertor) 

 Verkauf an Investor, evtl. zur Hotel-

nutzung 

 Neubau Schlosscheuer als Hotel 

 Verkauf an Investoren mit Auflage 

(Zugang zum Schlosshof)  Geld für 

Rathaus und Stadtverschönerung  

 Nutzung als Wohnungen 

 Öffentliche Gelder 

 Stadt bringt Gebäude ein, Firmenbe-

teiligung  von Markdorfer Firmen, die 

die Einrichtung nutzen können 

 Einsparung durch intelligentere Pla-

nungen von städtischen Erweiterun-

gen und Neubauten (z.B. Tieferlegung 

Turnhalle bei Jakob-Kretzer-Schule) 
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Auf den Kärtchen  stehen jeweils die wichtigsten drei Punkte der Gruppendiskussion.  
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Rathausareal und Marktplatz  

Wie wollen wir Markdorfer das Rathaus-

umfeld nutzen? (Wohnen, Parkierung, 

Einzelhandel, Dienstleistungen, Markt, 

Freifläche, Wege, etc.) 

Rathausvorplatz 

 Untertunnelung Kurve 

 Tunnel für den Bereich ab Adler bis ca. 

Polizei  oberirdisch ebener Zugang 

von Rathaus, Aller bis Marktplatz 

 Verkehrsberuhigung (2x) 

 Verkehrsfrei (Auto) 

 Zufrieden 

 Taugt wie er ist 

 Freitreppe 

 Bänke 

 Kirchenmauer abstufen mit Sitzflä-

chen 

 Arkaden am Rathaus 

 Bitte mehr Grün  Grünzug durch die 

Stadt 

 Brunnen aufwerten 

 Brunnen als Hochbeet 

 Bitte nur Zweckbauten an Straßen 

 Hang! 

 Erweitern 

 mit Gastronomie 

 Veranstaltungsraum 

 Fußgängerzone (2x) 

 Weinsteige Tempolimit 

 Sackgasse Weinsteig bis Weinsteig 2 

(wo es dann reingeht in Tiefgarage  

Verkehrsfluss müsste gewährleistet 

sein!) 

 Wochenmarkt 

 Markt 

 Nutzung als Marktplatz 

 Öffentliche Freifläche ohne Parkplatz 

und Aufsteller 

Rathausareal 

 Tiefgarage (2x) 

 Parkhaus (2x) 

 Parkplatz optimieren 

 Bestand sanierungsfähig? 

 Keine starke Bauweise 

 Rathausnutzung, wenn nicht im Bi-

schofsschloss 

 Vergrößerung Rathaus nach Süden 

 Rathaus sanieren, aufstocken, ectl. 

Anbau mit Arkaden 

 Neubau Rathaus (bis B 33) 

 Rathaus mit Erweiterung und Tiefga-

rage bis Ravensburger Straße 

 Neubau des Rathauses 

 Rathaus an Bahnhof  freie Nutzung 

des bisherigen Rathausareals 

 Trennung Rathaus Verwaltung + de-

zentrales Bürgerzentrum 

 Abriss und Neubau Rathaus + alle Ge-

bäude 

 Abriss? Möglichkeit für Nutzungen 

„unter Gelände“ 

 Seilbahn vom Bahnhof zum Gehren-

bergturm mit Zwischenstation an 

Marktplatz/Rathaus 

 Mehr Grün! 

 Spielgeräte, Sitzgelegenheiten 

 Rathaus bitte flexibel  Büroplätze 

müssen vermixbar sein!  schlankes 

Rathaus  Digitalisierung 

 Durch möglicherweise Homeoffice 

weniger Platzbedarf 

 Fläche für intensive Bebauung nutzen 

 Hotel und Wohnbebauung 

 Gesamtkonzept mit Grünfläche östlich 

  

Grundstücke südlich des Hexenturms 

 Tiefgarage (3x) 

 Parkhaus (2x) 

 Zusammenlegung ganzes südliches 

Areal 

 Rathauserweiterung 

 Innenhof mit kleiner Gastronomie 

 Begrünte Leseecke, Ruhepol 

 Abneigen der Altgebäude VHS 
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 Tiefgarage und Büro VHS 

 Behindertenparkplatz 

 Attraktive Platzsituation schaffen 

 Im südlichen Bereich Bebauung 

 Verbindung schaffen zu Schlosshof + 

Schlosspark 

 Attraktivere Begrüßung für „Stadtbe-

sucher“ die von Bahnhofsstraße (öf-

fentl. Verkehr) kommen 

 Wohnen 

 Café 

 Abbruch und Neubau 

 Wohnnutzung sozial/barrierefreie 

Nutzung 

Marktplatz 

 Begrünter Platz für Markt + einzelne 

Parkplätze 

 Park grün lassen! 

 Mit Bäumen (Kommentar auf Plakat: 

kritisch als Festplatz) 

 Events, Öffentlichkeitsbereich 

 Freifläche für Veranstaltungen, darun-

ter eventuell Tiefgarage unter-

schiedliche Meinungen 

 Vereine 

 Großes Gartencafé 

 Nutzung Café (2x) 

 Biergarten 

 Autos weg vom Marktplatz 

 Parkplatzfrei oberirdisch 

 Unterirdisch Parkhaus 

 Tiefgarage (2x) 

 Autos weg oder unter die Erde! 

 Autofrei (2x)  

 Parkplatz 

 Parkplatzgebühren 

 Verkehrsberuhigung im Platzbereich 

(2x) 

 Möglichst keine oder wenige Autos 

(2x) 

 Kein Parkplatz 

 Kein Verkehr mehr 

 Öffentliche Nutzung 

 Belebung (2x) 

 Begrünen (2x) 

 Kiosk (2x) 

 Jugend/Spielplatz 

 Marktstraße  überdachte Kneipen-

straße 

 Pavillon, Kinderbespaßung 

 Südlicher Flair 

 Fahrradstellplätze 

 Platzgestaltung grün 

 Veranstaltungstauglich 

 Festplatz/Veranstaltungen mit Gast-

ronomieangebot 

 Flexible Nutzung Konzerte, Jahrmarkt 

 Zu klein! 

 Sammelplatz – aber weniger Parkplät-

ze 

 Begegnungsplatz 

 Nutzung für Markt (2x) 

 Springbrunnen mit Fontäne 

Adler mit Grundstück 

 Gewerbliche Nutzung/Gastronomie 

 Betreutes Wohnen 

 Café mit Außensitzfläche 

 Architektur erhalten 

 Tiefgarage/Parkhaus 

 Gastronomie! (3x) 

 Gastronomie mit Terasse 

 Wohnen 

 In-Lokal, Music-Lounge, Cocktailbar 

 Zum Rathaus dazu (Verbindung) 

 Dem Rathaus zuschlagen 

 Adler gegebenenfalls abreißen 

 Abriss + schöner Neubau + viel Grün 

 Alternative: Verwaltungs-Nutzung 

 Abriss zu Gunsten neuer Verkehrsfüh-

rung, zu Gunsten Rathausvorplatzge-

staltung 

 Adler Neubau als Gastronomie 

 Biergarten + Wirtshaus 

 Straße unter Adler führen (Hinweis 

auf Plakat: Kosten!) 

 Zusammen mit alter Schule nutzen 

(2x) 
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 Verbindungsbau zwischen Adler und 

alter Schule 

 Alte Schule Abriss, Hotel in Verbin-

dung mit Adler neu 

 Zukunft der Musikschule in alter 

Grundschule? 

 Hort mit Betriebserlaubnis 

 Aufführungsmöglichkeit für Musik-

schule + Synergie … mit 

 Kiga-Erweiterung (Außenbereich) 

 Historisch? 

 Ferienwohnungen / Hotel ? / Jugend-

herberge  

 Tiefgarage Einfahrt Weinsteig 

 Wäre das Gebäude an dem Platz nicht 

super als Standesamt geeignet? Wenn 

es denn schön hergerichtet ist, und 

mit diesem Treppenaufgang! Behin-

dertengerecht könnte es auch wer-

den- mit einem Fahrstuhl auf der 

Rückseite des Gebäudes….. 

Grünfläche östlich des Rathauses 

 Tiefgarage (3x) 

 Überbauung mit Tiefgarage 

 Begrüntes Oberdeck 

 Parkhaus (3x) 

 Parken mit Grünfläche oben drauf 

 Erweiterungsfläche für Rathaus 

 Parkhaus wegen Hanglage  dafür 

Marktplatz ohne Autos  dafür viel 

Grün und Wasserlauf  

 Parkplätze 

 Tiefgarage unter Kirchplatz 

 Wohnbebauung 

 OEKOGENO (Genossenschaft) 

 Erholungsbereich 

 Modernes Hotel mit Grünfläche (Teil) 

 Bebauung: Hotel/Tagung 

 Mojo erhalten (Jugend) 

 Mojo muss bleiben! 

 Grünfläche ohne Qualität 

 Wohnmöglichkeiten für Senioren (Al-

ten-WGs,  Altenheim) 

 Oberer Teil: Mehrgeneration-

Wohnprojekt oder altersgerechtes 

Wohnen 

 Treffpunkt für alle Generationen 

 Mehrgenerationenhaus dorthin verle-

gen 

 Senioren 

 Spielplatz 

 Wohnbebauung (2x) 

 Öffentliche Parkanlage 

 Standort für neues Rathaus 

 Neue Stadthalle 

 Ausweichfläche für Rathaus und Mu-

sikschule (2x) 

Welche alternativen Nutzungsideen sehen 

wir für den ehemaligen Adler? 

 Siehe Adler mit Grundstück 

 Hotel (2x) 

 Gastronomie (2x) 

 Gutbürgerliche Gaststätte 

 Gastronomie + Hotel  

 Boardinghouse oder Hotel 

 Ferienwohnung / Hotel / Jugendher-

berge 

 Gästehaus in Verbindung mit Hotel-

nutzung östliches Grundstück neben 

Rathaus 

 Attraktives  Restaurant / Bar /  Gas-

thaus (mit Live Musik) 

 Aufführungsmöglichkeit (Musikschule) 

+ Bar o. ä.  

 Rathaus + Nebenstelle 

 Adler + altes Schulhaus als Hotel nut-

zen 

 Adler Parkplatz – große Terrasse auf 

EG-Niveau 

 Adler + altes Schulhaus als Rathaus 

nutzen 

 Alte Grundschule + Adler abreißen, 

Rathausneubau hier!  Umzug von 

Musikschule mit Gastronomie ins Bi-

schofsschloss 
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 Abriss Adler und Musikschule, um auf 

dem Gelände ein neues Rathaus mit 

Tiefgarage zu bauen 

 Kindergarten 

 Jugendtreff 

 Musikschule 

 Alte Schule ausschließlich als Musik-

schule nutzen 

 Teil des Rathauses 

 Mehrgenerationenhaus (MGH) 

 Städtischer Hort / Jugendzentrum 

 Reparaturwerkstatt 

 Verkauf für Wohnungen, mehr Grün 

 Abreißen, keine Ideen 

 abreißen 

 Gesamtareal in einem Zug (Gesamt-

maßnahme) 

Verkehrsführung überdenken (Unter-

suchung) Autos auf gesamtem Ge-

biet weg 

Gesamtareal als Gegenpolentwicklung 

zu Hauptstraße 

Verkehrsführung östlich Adler? 

Wie könnte diese Nutzung für den Adler fi-

nanziert werden? 

 Bei Gewerbe muss der Betreiber auf-

kommen 

 Soll im Eigentum der Stadt bleiben 

(Kommentar auf Plakat: „Fass ohne 

Boden“) 

 Warum muss das im Besitz der Stadt 

sein, da die Stadt nie mir Hotellerie 

oder Gasthaus etwas zu tun haben 

wollte? 

 Investor für Adler und Musikschule 

suchen, vielleicht als Hotel 

 Verkauf an Investor, Behutsame Re-

novierung!  Ertrag für Rathaus 

 Investor / Verkauf (2x) 

 Finanzierung durch Firmen 

 Land 

 privat 

 Mieteinnahmen 

 Verpachten 

 Verkauf Grundstück Rathausareal 

(falls dort ein Rathaus gebaut wird) 

 Im Rahmen von Neugestaltung des 

ganzen Areals 

 Kernstadt KFZ-frei  B33 untertun-

neln 

 Bei Bebauung auf optimale Lärm-

Abschirmung zur B33 achten 

 Steuern 

 Verkauf bisheriges Rathausareal an 

Hotelinvestor zur Eigenfinanzierung 

 Verkauf an Investor 
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Rathausgebäude 

„Rathaus und Altstadt gehören zusam-

men“  - Welche Argumente sprechen da-

für? 

 Bürgernähe  

 Als Zentrum erhalten 

 beide im Zentrum 

 Aufgaben mit Publikumsverkehr sollen 

zentral liegen 

 Rathaus sollte zentral gelegen und gut 

erreichbar sein. 

 Rathaus hat zentrale Funktion und ge-

hört ins Zentrum der Stadt. 

 Rathaus hat auch in der Zukunft große 

Bedeutung mitten in der Stadt 

 Rathaus muss für Ta-

xi/Fußgänger/Gehbehinderte erreich-

bar  

 Zentrale Lage (3x) 

 Kurzer Weg 

 Mittelpunkt/Kirche und Marktplatz  

 Rathaus und Marktplatz gehören zu-

sammen 

 Öffentliche Funktionen könnten ins 

Bischofsschloss 

 Zu Fuß erreichbar 

 Leicht zu Fuß erreichbar 

 Einfach zu erreichen 

 Belebung der Innenstadt 

 Belebung der Marktstraße (2x) 

 Belebung der Altstadt 

 Ein Rathaus bringt Publikum in die 

Stadt  Belebung 

 Positiv für Einzelhandel/Gastro 

 Kann Verwaltungsgänge kombinieren 

mit Einkauf 

 Behördengang und Einkauf verbindbar 

 Stadtbesuche werden mit Rathaus-

gängen verbunden 

 Publikumsmagnet  Handel 

 Zweckmäßiger Aufbau der Stadt    

historisches Wachstum, Mittelpunkt 

des Ortes 

 Historie 

 Tradition 

 Aus Tradition ist das Rathaus meistens 

im Stadtkern oder nicht weit  davon 

entfernt. 

 Rathaus + altes Schulgebäude als Er-

weiterungsmöglichkeit 

 Repräsentativ 

 Optische Attraktivität der Innenstadt 

 Das ganze Areal erhält seine Attrakti-

vität zurück 

 Einheit 

 „weil es schon da ist“ 

 Arbeitsstelle in der Altstadt 

 dadurch Begegnungsmöglichkeiten 

 Rathaus als Multifunktionshaus mit 

Räumen für Kulturangebote  

Abendbelebung/Wochenende 

 z.B. Einwohnermeldeamt + Standes-

amt sollte unbedingt in der Stadt blei-

ben 

 nichts 

 muss nicht sein 

 bestehende Freifläche 

 Rathaus soll der Altstadt entsprechen, 

kein Flachdachbau, keine sterile Bau-

weise, passt nicht zur Alttadt 

„Rathaus und Altstadt gehören zusam-

men“  - Welche Argumente sprechen da-

gegen? 

 Manche Aufgaben müssen nicht im 

Ortszentrum liegen 

 Erreichbarkeit wäre im „Industriege-

biet“  besser. Zumindest für manche 

 Beengte Parksituation (2x) 

 Parkplatzmangel 

 bauliche Restriktionen, platzbedingt 

 kaum räumliche Entwicklungsmög-

lichkeit 

 keine Notwendigkeit, da Markdorf 

klein genug 

 digitale Zukunft 

 Parken Angestellte contra Handel 

 Alternative als Hotel 
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 Nichts (2x) 

 Offen für neuen Standort 

 Parkplatzproblem 

 Keine Belebung der Altstadt 

 Rathaus bringt nicht die belebende 

Wirkung, die man in einer Altstadt 

gerne hätte 

 Weil man das Rathaus als Haus gar 

nicht mehr braucht (in Zukunft kein (?) 

Bürgerverkehr mehr) 

 alternative Räume – solange Sanie-

rung 

 Kann auch abgerissen werden! – Neu-

bau an anderer Stelle! 

 Infrastruktur 

 Zugang für Mehrheit eher schwierig 

 Wenig Erweiterungsmöglichkeiten 

 Nicht alle Belange sind öffentlich 

(Kämmerei) 

 Nicht für alle Markdorfer im räumli-

chen Zentrum (z.B. Südstadt) 

 Rathaus muss nicht Altstadt sein! 

(Ausnahme: historisches Bischofs-

schloss) 

 Rathaus kann auch als Neubau ausge-

lagert werden  

Kommentar auf Plakat: in anderen 

Städten, nicht in einer ländlichen Ge-

gend wie Bodensee 

 Blockiert jedes neue Denken 

Was spricht dafür das bestehende Rat-

haus zu sanieren? 

 mehr Fördergelder 

 höhere Fördermittel 

 Fördergelder höher 

 Anbau technisch möglich 

 Anbaufähig 

 zweistufige Bauweise (Phasen) 

 ökologisch 

 nachhaltiger, da Rohstoffsparend 

(kein, bzw. weniger Bauschutt)  

 weniger Bauschutt 

 alte Werte bewahren 

 bestehende intakte Strukturen könn-

ten noch jahrelang der Verwaltung 

dienen 

 eventuell einfachere Bauabwicklung 

 nicht viel 

 nichts (3x) 

 eventuell günstiger 

 kostengünstiger? 

 Zu teuer 

 erhalt funktionsfähiger Strukturen 

 evtl. Denkmalschutz 

 zu Fuß leicht erreichbar 

 kann direkt in Angriff genommen 

werden   Fördergelder 

 Man kann es mit Arkaden verschö-

nern! Substanz ausbauen! Kosten spa-

ren! Verschlanken! An die zukünftige 

Digitalisierung denken! 

 Momentan zentraler Platz 

 Bisheriger Standort 

 Es steht am Platz und hat einen gro-

ßen Vorplatz 

 Fehler/Versäumnisse sind zu korrigie-

ren:  Sanierungsstau der öffentlichen 

Hand 

 Zukünftig weniger Platzbedarf (Digita-

lisierung, Online-Abarbeitung) 

 Raumbedarf für Verwaltung scheint 

ausreichend 

 Optik ist ansprechend 

 Ausbau 

 Erweiterung möglich, auch mit Zweit-

gebäude 

Was spricht dafür das Rathaus neu zu 

bauen? 

 optimale Anpassung an heutige Erfor-

dernisse 

 Anpassung an Bedarf (2x) 

 Chance auf Zeitgemäße Gestaltung 

 Chance, zukunftsgerecht zu Gestalten 

 Nicht in Vergangenheit haften bleiben 

 Gestaltung für neue Möglichkeiten 

 Freie Planung 
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 Bessere Verwendung des gesamten 

Areals 

 Zweckmäßige Infrastruktur 

 Digitale Technik für zukünftige Nutzer 

 energieeffizienter 

 Energieeinsparungsmaßnahmen 

 große Planungsfreiheit 

 könnte schöner werden 

 wahrscheinlich sinnvoller + günstiger 

 Neubau eventuell günstiger 

 Gesamtkosten geringer 

 beim Bau an anderer Stelle: keine 

„Zwischenlösung“  in Bauphase nötig 

 Übergangslösung erforderlich 

 Tiefgarage unter Rathaus 

 Evtl. Parkhaus integriert 

 Parkplatzsituation 

 Tiefgarage unter jetzigem Rathaus + 

Parkplatz unterhalb 

 Substanz ist marode 

 Zusätzlicher Flächenbedarf (+ 800 qm) 

eh neu 

 Bausubstanz Bestand/Raumaufteilung 

zu schlecht 

 Möglichkeit, an anderer Stelle zu bau-

en 

 Möglichkeit der Standortveränderung 

 Barrierefreiheit zu 100% umsetzbar 

 Ungewisse Kosten bei Sanierung 

 Veranstaltungsraum 

 Bessere Anbindung öffentlicher Ver-

kehr 

 Gemischte Nutzung 

 Keine historische Substanz am alten 

Rathaus 

 Auf bestehendem großen Areal 

 Mitarbeiterfreundich 

 Alle Ämter zu vereinen 

 mehr Möglichkeiten (Räume, Park-

plätze) 

 architektonisch/städtebauliches High-

light möglich 

 Interimsunterbringung? 

 ohne altes Rathaus ist man flexibler in 

der Gesamtplanung und der Ausfüh-

rung 

 bessere Einbindung einer Zukunfts-

weisenden Technik 

 moderner Feuerschutz 

 besser realisierbar für Barrierefreiheit 

 mehr Möglichkeiten für verschiedene 

Varianten der Räumlichkeiten 

 bei Sanierung hat man trotzdem noch 

einen Teilaltbestand (schlechte Sub-

stanz) 

 billiger + bedarfsgerecht 

 neue Internetverbindungen  leis-

tungsfähig 

 Arbeitsplätze modern und bedarfsge-

recht  neue Chancen 

Der Platz im bisherigen Rathaus reicht 

nicht. Welche Szenarien wären als Lö-

sungsansatz denkbar? 

 Anbau 

 Anbau an altes Rathaus 

 Anbau und Modernisierung 

 Renovieren + Arkaden-Vorbau 

 Vorbau mit Arkaden, evtl. Adler als 

Mitnutzung, viel mehr GRÜN 

 Nachbar-Grundstück (privat?) dazu 

kaufen 

 Teile ins Schloss verlagern (geht das 

nach Bürgerentscheid?) 

 Ein Teil könnte auch ins Schloss um-

ziehen 

 Umzug in ein anderes Gebäude, das 

der Stadt gehört 

 technische Bereiche auslagern 

 Aufteilung in verschiedenen Gebäude 

(-teile) 

 Räumliche Aufteilung von Behörden 

(z.B. Finanzamt + Ordnungsamt) 

 Adler zusätzlich nutzen 

 „Mojo“ nutzen 

 Rathaus ins Bischofsschloss (!!!!) 

 Nutzung Bischofsschloss als Rathaus 
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 Bischofsschloss wäre ein Lösungsan-

satz gewesen 

 Standesamt, Kulturamt ins Bischofs-

schloss 

 Bürgerservice in den Adler 

 Adler-Gebäude dazu nehmen 

 Neubau (2x) 

 Neubau mit mehr Platz 

 Neubau mit ausreichend Platz 

 Neubau nach Osten (größeres Grünge-

lände) 

 Neubau inkl. nach Süden 

 Neubau an anderer Stelle  keine 

Zwischenlösung notwendig 

 Neubau an derselben Stelle, Adler da-

zu nehmen (historisches Gebäude) 

 Erweiterung nach Süden, siehe Vor-

schlag Lieb+Lieb 

 Erweiterung im südlichen Bereich 

 Kompletter Neubau über gesamte (auf 

Plakat blau eingezeichnete) Fläche 

inkl. Tiefgarage für Mitarbeiter und 

Besucher 

 Neubau mit altem Schulhaus  Ver-

bindung (Brücke) zu altem Schulhaus 

Abriss altes Schulhaus + Rathaus 

 Stadthalle abreißen und Rathaus dort 

bauen 

 Zusätzlich in Richtung B 30 und Wein-

steige bauen, zusammen mit einem 

großen Parkhaus 

 Erweiterung nach Süd + Ost und Aus-

gliederung nichtöffentlicher Verwal-

tungsbereiche 

 Dosch-Haus 

 Ersatzgebäude (Altes Schulhaus, Adler 

– Abriss und Neubau) 

 In Etagenform bauen, von unten nach 

oben 

 In Höhe erweitern, Dach ausnutzen 

 Vergrößerung mit Anbau, darunter 

Tiefgarage 

 Im Kontext Tiefgarage, Aufbau für Bü-

rofläche Rathaus … 

 Aufgaben in den GVV übertragen 

 Angestellte flexibler werden (GVV) 

 Neuer Standort 

 Durch Digitalisierung und Online-

Dienste braucht man nichtmehr so viel 

Rathaus 

 Zukunft heißt Digitalisierung: 20% 

Home-Office, Nutzung digitaler Kom-

munikation, Rathaus kleiner machen 

 Wer muss mit wem kommunizieren? 

Organisationsabläufe?! 

 Bürgerbüro in City/weitere Gebäude 

außerhalb z.B. an Bahndamm 

 Zweiteilung – Bürgerbüro in Altstadt 

(Bürgerzentrum), Neubau im nahen 

Außenbereich (Bahn-

hof/Gewerbegebiet) 

 Funktionen auslagern, z.B. neue Räu-

me, bestehende Räume 

 Gemeinderatssääle auslagern 

 Ausgliederung, z.B. Bauamt, damit gut 

erreichbar/anfahrbar 

 Gemeinderatssitzungen in neu zu 

schaffender Stadthalle 

 Waldrathaus im Bauwagen 

 Architektenwettbewerb realisieren!  

Welche baulichen Voraussetzungen brau-

chen wir in Markdorf für einen modernen 

Bürger-Service? 

 Sauberes WC 

 Barrierefreier Zugang 

 Barrierefreiheit (4x) 

 Leicht erreichbar auch für Behinderte 

 Kurze Wege zum Rathaus 

 Bürger-Foyer mit Infos und Zeitschrif-

ten 

 Theke 

 Ratskeller 

 Bürgercafè 

 Treffpunkt/Platz für Bürger/Café 

 gute Fahrradständer 

 Radständer, E-Bike-Ladestation 

 ÖPNV-Anbindung 

 Mit Stadtbus-Haltestelle 

 ÖPNV 
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 E-Ladestände 

 Elektromobilität (Fahrrad/Auto) 

 offene Raumgestaltung 

 einladend, großzügig, repräsentativ, 

Café, informativ 

 Wartemöglichkeiten mit Verweilzone 

 offene Bauweise 

 Bereich für vertrauliche Themen 

 moderne Technik 

 moderne Infrastruktur 

 technische Anbindungen - Netzwerke 

 Online-Services 

 Digitale Infrastruktur 

 Schnelle Datenleitung 

 WLAN 

 Infoterminals 

 Mehrfachnutzungsmöglichkeit 

 Funktionsgerechte Bauten 

 Flexibleres Raumkonzept 

 Parkplätze 

 Zusätzliche Parkplätze 

 Viele Parkplätz, auch für Fahrräder 

 Parkplätze (Kurzzeit) für Auto + Rad + 

Kinderwagen 

 Taxiparkplatz 

 Gute Infrastruktur/Verkehrsan-

bindung 

 Zentral gelegen 

 Öffnungszeiten bürgerfreundlich 

 Kein Automat, keine Trennscheibe 

 Eventuell nicht ans Rathaus ange-

schlossen 

 Rathaus 4.0 

 Internetservice für Verwaltungsakte 

(moderne Technik: Sicherheit!!!) 

 Digitale Behördengänge 

 Digitale Zukunftsplanung! 

 Platz 

 größeres  Rathaus 

 schlankes Rathaus 

 Tagungsmöglichkeiten für Vereine 

 Hängt vom Kommunikationskonzept 

ab 

 Wir brauchen den persönlichen Kon-

takt  ergänzend zum digitalen An-

gebot 

 Bürgerbüro im Rathaus, das ca. 80% 

der Bedürfnisse der Bürger abdeckt. 

Sonstiges: 

Domino I: Rathaus und Altstadt zusammen 

stimmt. Rathaus komplett ins Bischofsschloss. 

Bischofsschloss ist erste Bauliche Möglichkeit. 

Mit nochmaliger Werbung/Überzeug-

ungsarbeit. 

Bischofsschloss = nachhaltig-geschichtlich 

Amtssitz der Gemeinde, Stadt. Fördergelder 

und „Historie“ der Stadt in Würde gesichert 

und präsentiert. Mit Überzeugungsarbeit und 

Präsentation die Bürger nochmal zur Stadt-

Historie hinführen. „Das Wahrzeichen der 

Stadt-Politik“ siehe „Fürstbischöflicher Sitz“ 

nicht zerfleddern. Wie ein Guss geplant. 

Nochmals aufnehmen. 

Domino II: Rathaus wird frei – Neubau für 

Bürgerhaus –Ersatz bzw. Einbeziehung der 

Stadthalle siehe GZHFN mit mehreren Vereins-

räumen, Café, etc. – mit 2 Par-Deck-Ebenen? – 

Barrierefrei komplett –Bürger-Café (Begeg-

nungen) 

Zeitliche Abfolge: 

1. Neue Stadthalle z.B. an der Bahn  

2. Stadthalle abreißen 

3. Auf Platz der Stadthalle Rathaus bauen 

auf Stadthallenplatz neue Stadthalle mit 

Rathaus, Tiefgarage 

 



 

 65 

Auf den Kärtchen  stehen jeweils die wichtigsten drei Punkte der Gruppendiskussion.  
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Weiße Wand 

Das mag ich an Markdorf: 

 Die Menschen  z.B in Vereinen sind freundlicher als in anderen Städten (z.B. Konstanz oder 

Friedrichshafen) 

 Der Wohnraum ist günstiger als am Bodenseeufer 

 Viele traditionelle Häuser 

 Natur in Markdorf und Umgebung 

 Nicht zu vollgepackt (Häuser, Verkehr) 

 Markdorf ist ein hübsches kleines Städtchen mit viel Flair und Freundlichkeit 

Das können wir gemeinsam verbessern: 

 Mietbare Räume für private Feiern oder Vereine 

 Orte der Begegnung für Jugendliche 

 Generell Tempo 30 km/h in ganz Markdorf (&rechts vor links) 

 Mehr auf Sanierung als auf Abriss gehen 

 Ein städtebauliches Entwicklungskonzept baldmöglichst starten 

 Gemütlichkeit der Stadt soll erhalten bleiben 

 Auch die Gehrenbergstraße in die 30 km-Zone mit einbeziehen 

 Ein Tierheim für Reptilien errichten, da es zu wenige davon gibt und vielen Tieren helfen 

kann 

 Kinderbetreuung oder Kinderspielecke bei Veranstaltungen wie dieser 

 Natur schonen /erhalten 

 Die Innenstadt stufenweise vom Verkehr befreien 

 Stadtbild ohne Flachdachbauten aufwerten 

Nachtrag nach der Veranstaltung durch Zuschriften von Teilnehmenden: 

Was wünsche ich mir für Markdorf? 

Wir müssen uns aus den Fängen der Bauträger befreien. Sie haben in erster Linie reines Gewinnstre-

ben im Sinn. Überzogenes Gewinnstreben und ständiges Wachstum machen das oben beschriebene 

Flair aber auf Dauer kaputt. Die Verwaltung muss Wege finden, ohne Bauträger oder nur mit nach-

haltig denkenden Unternehmen zu arbeiten, die das Stadtbild und die tatsächlichen Bedürfnisse der 

Stadt und ihrer Bürger in den Vordergrund stellen. Die Stadt muss im Sinne der Bürger regulierend 

eingreifen, um dem mittlerweile vorherrschenden Haifischkapitalismus in Markdorf entgegen zu tre-

ten. 
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Präsentation von Prof. Dr. Brettschneider 
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